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trefflich abgefaßte Jahresbericht des Vizepräsidenten
gründlichen Ausschluß erteilte. Das Arbeitspiogramm
pro 1920/21 ist gekennzeichnet durch den Grundsatz:
„Wenig aber Gutes" und sieht vor: 1 Schulübnng,
1 Feldübung, 1 Bortrag, eventuell mit Lichtbildern,
und auf den kommenden Winter die Durchführung
eines Krankenpflegekurses. Im Anschluß an das Ar-
beitsprogramm richtete der Vorstand die eindringliche

Mahnung an die Mitglieder, diese in Aussicht ge-
nommenen Veranstaliungen möglichst vollzählig zu
b>suchen, um so besonders auch die opferreiche und

uneigennützig geleistete Arbeit unseres verehrten Herrn
Knrsleiters einem größern Kreise nutzbringend zugäng-
lich zu machen. Hoffen wir, daß der Appell nicht un-
gehört verhallt sein wird.

Als wohlverdiente Dankesschuld wurde den beiden

an letzter Generalversammlung ernannten Ehrenmit-

gliedern, Herrn Kursleiter Dr. irrocl. Al. Tuor, und
dem Präsidenten, Herrn Sidler, die Ernennungs-
Urkunden überreicht, verbunden mit dem Wunsche, sie

möchten das Samariterschifflein noch recht viele Jahre
sicher und zielbewußt steuern im Dienste der edlen

Caritas. Für gemütliche Unterhaltung nach Schluß

^

der Verhandlungen sorgte in verdankenswerter Weise

die Sängergruppe „Veilchenstrauß", sowie zwei Sa-
maritersreunde durch ihre musikalischen Darbietungen
usw.

Mit dieser Generalversammlung ist das Funda-
ment zu weiteren Arbeiten im Dienste der Nächsten

wieder neu aufgefrischt. So dürfen wir getrost ins
neue Vereinsjahr irrten, und wird unser Verein durch

die Mitwirkung aller still und verborgen seine guten
Flüchte zettigen und dankbare Anerkennung finden.

-r.-

Zckwsiisrilcker Zamaritsrbuncl.
Ois Zbgsoràtelivsrlcimmlung in ?ntsrlciksn vom N./I2 ?uni.

Voil allen Himmelsgegenden war ein zahl- j cin freier Tag. Wer nicht Sitzungen bei-

reiches Samaritcrvolk herbeigeeilt, um dein zuwohnen hatte, streifte in der nähern oder

Ausbau des Samaritcrwesens, wie es letztes fernern Umgebung Jnterlakens herum. Har-
Jahr in Zurich beschlossen war, die letzten der, Schnynige Platte und Juugfraujoch er-

Bausteine einzufügen.
î

hielten zahlreichen Besuch. Der Abend ver-
Die Verhandlungen waren ja wichtig ge- ^ einigte die Samariter im Kursaal, wo

nng und es hätte kaum des Reizes von In- ^ dessen Orchester zu Ehren des schweizerischen

terlakcn bedurft, um das Samaritervolk an- ^ Samariterbundes cin feines Eptrakonzert zum
zuziehen. Aber wer würde nicht gerne in > besten gab. Neben sich liebe Freunde, bereit

einer der schönsten Gegenden unseres Schwei-
^

zu fröhlichem Geplauder, vor sich in ge-

zerlandes tagen, wer hätte nicht gerne die ^ messencr Ferne das unvergängliche Bild der

schönste der Jungfrauen vielleicht zum ersten ^ Jungfrau, milde in der Abenddämmerung
Male, wer nicht gerne immer und immer ^ herüberstrahlend aus dem waldigen Rahmen
wieder aufs neue gesehen? Und die Inter- der Vorbcrge, dazu die herrliche Musik, wem
lakncr verstehen sich ja auf Feste, für gutes wäre da nicht das Herz aufgegangen. So
Wetter haben sie gesorgt, und eifrig hat ihr konnte denn auch das plötzliche Versagen der

Organisationskomitee gearbeitet, um uns zu elektrischen Beleuchtung der Fröhlichkeit keinen

ernster Arbeit, die wir mitbrachten, heitere, Einhalt tun. Schade war es, das; dies ge-

gemütliche Stunden und gute Unterkunft zu ^
rade bei einem technisch meisterhaft gespielten

verschaffen. Still und ruhig, ohne Hast, war j Flötensolo, Idylle und Balsc von Godard,
seine Arbeit, alles ging am Schnürchen wie eintreten musste. Aber der Solist war seiner
bei einer wohlvcrbrcitctcn Feldübung. So Sache sicher, auch im Dunkeln wusste er
bot denn auch die Kritik nur ein Lob. seiner Flöte die sanfte Walzerweise zu cut-

Der Samstag war für die meisten noch ì lvckcn und das Stück zu Ende zu spielen.
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Rauschender Beifall belohnte den Meister. Die
Samariter wissen sich zu helfen. Als das

Licht ungebührlich lange nicht wieder ans-

flackern wollte, ertönten romanische Weisen

unserer Welsche», die Zürcher folgten schnell

und allmählich setzten auch die Berner ein,

und als auch diese Klänge nur die einzigen

zwei Kerzenstümpchen des Knrsaales in
Brand setzen konnten, da hub in den in-

neren Räumen ein Tanzen an. In sinn-

reichem Prolog begrüßte eine in Bernertracht
gekleidete Maid vom kräftigsten Oberländer-

schlag die Anwesenden und überbrachte dem

Zentralpräsidenten Räuber einen Blumengruß
von Alpenrosen und Edelweiß. Angenehm
wurden die Tänze unterbrochen durch Dar-
bietnngen des Jnterlakner Jodlerklnbs und

durch einige hübsche theatralische Szenen, und

so vergnügte sich denn alt und jung an neuen

oder alten Tänzen, oder an den Produktionen
und nur zu bald war Mitternacht herangc-
rückt. Allmälich verzog sich der Schwärm.
Ein Trüpplein soll recht lange ausgehalten

haben cher Berichterstatter war diesmal nicht

dabei) und erst auf Umwegen liber die.Beim-

wehflnh die Quartiere erreicht haben.

Die Vörticuilllungsii vom Zonntcig.

Es war eigentlich jammerschade bei die-

sein strahlenden SonntagSmorgen in einen

Saal zu sitzen, und doch mußte es sei».

Wichtige Traktanden harrten der Besprechung.

Beim Lesen der Traktandenlistc schien es fast

unmöglich, bis Mittags dieselbe zu beenden.

In meistcrliaftcr Weise hat sich Herr Rauber

dieser Aufgabe entledigt. Wo nutzlose Dis
knssion einzusetzen drohte, hat er es verstau-

den einzulenken. Die Traktanden waren den

Mitgliedern mit den Borlagcn rechtzeitig zu

gestellt worden. Borversammlnngcn hatten

da Aufklärung gebracht, too sie nötig war,
und andere? war bereits durch die letztjährigc

Versammlung festgelegt worden. Das Haupt-
traktandnm bildete die Beratung der neuen
Statuten, welche durch die Aenderung der

Organisation des Samariterbundes nötig gc-
worden war. Es würde uns zu weit führen
hier auf die einzelnen Paragraphen einzu-

treten, nmsomehr als ja die Statuten in
in diesem Blatte publiziert werden.

Entgegen dem Entwurf wurde die Zahl
der Vorstandsmitglieder um 2, also von 7

auf 9 erhöht. Eine gerechte Berücksichtigung
der Regionen war nur auf diese Weise mög-

lich, nmsomehr als auch dem weiblichen Ele-
ment eine erhebliche Vertretung eingeräumt
wurde. Ein Antrag der romanischen Schweiz
9, statt wie bisher 2 Mitglieder einzuräumen,
wurde von welscher Seite selbst bekämpft, da

die nummerische Stärke der Welschen der bis-

herigen Zahl der Vertreter entspreche.

Neu war die Schaffung der Stiftung
„Arbeit" und der Hilf s k a s sc. Mit ersterer

soll ein Kapital von Fr. 250,000 festgelegt

werden, dessen Zinserträguiffe zur weiteren

Ausbildung des Kurswesens verwendet wer-
den sollen, und um da finanziell eingreifen zu

können, wo schwache Sektionen, aus Mangel an

Geld, nicht imstande sind, Kurse zu veranstalten.

Fr. 150,000 sind bereits gesammelt, die seh-

lendeu Fr. 100,000 soll die Bundesfeierkarte

bringen. Es ist daher Pflicht jedes Sama-

ritervereins, die ihm zugewiesenen Karten ab-

zusetzen; es sollten nicht mehr solche be-

schämende Tatsachen vorkommen, daß ver-

ciuzelte Karten als unverkäuflich dem Sekre-

tariat zurückgesandt werden. Herr Räuber

appellierte an das Solidaritäsgefühl der Sa-
maritcr. — Nachdem im Jahre 1920 die Ab-

gcordnetenversammlung das Obligatorium für
die Hilfskasse beschlossen hatte, war das Ge-

such einer Sektion um Aufhebung desselben

aussichtslos. Die finanzielle Belastung der

Sektionen ist auch eine so geringe und der

dafür gebotene Wert ein so großer, daß es

nicht recht verständlich erscheint, das Obli-
gatorium nicht zu wünschen, nmsomehr, als
der einzelne nur mit 2V Rp. pro Jahr
belastet wird. Wir hoffen, die Sektionen

werden bald einschen, daß nur ein Obli-
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gatvrinm dic Kasse überhaupt lebendig machen
kann.

Paragraphen machen nicht warm und der

Sitzungssaal, wo abends vorher noch manch

Herzlein höher schlug, war heute kalt. Etwas
Wärme brachten die Wahlen. An Stelle deS

zum Vcrbandssckretär erkorenen Herrn Ran-
ber war ein neuer Präsident zu wählen.
Mit Akklamation wurde ein Vertreter der

romanischen Schweiz, Herr Seiler aus

Vevey, gewählt. Freilich galt die Wahl
seiner Person, in Anerkennung der vielfachen
Verdienste um das Samariterwcsen, aber die

Samaritergemeinde der deutschen Schweiz
wollte damit auch ihren welschen Brüdern
ihre Sympathie bezeugen. Zum Vizepräsi-
deuten erkor die Versammlung 'den bisherigen,
Herrn Biehlv, Ölten. Tic Uebergangszeit
in der Organisation erforderte den Sitz we-
nigstcns eines Vorstandsmitgliedes in Ölten.
Mit der Wahl zum Vizepräsidenten sollte
Herrn Bmhch gleichzeitig für seine stille,
emsige Arbeit gedankt werden. Die übrigen

Vertreter waren bald bestimmt. Ein kleines

Geplänkel zwischen Land und Stadt des

KantonS Zürich, aus dem nicht mit Sicher-
heit hervorging, ob Wiuterthur eine Land
oder Stadtsektion sei, brachte der holden
Weiblichkeit einen dritten Sitz im Vorstände.
Aller guten Dinge sind drei!

Der neue Vorstand setzt sich nun zusam-

men aus: Seiler, Beveh, Präsident:
Biehlh, Ölten, Vizepräsident! Römer,

Ehaux-de-Fonds, Schmid, Bern, Frl. Wild,
St. Gallen und als neue Mitglieder: Block),
Altdorf, Scheidegger, Zürich, Fräulein
Bö hl en, Langenthal, und Frl. Strauß,
Wintcrthur, dazu kommen die ü Vertreter
des Roten Kreuzes. Der Vorstand hat ein

anderes Gesicht bekommen, die einzige Weib-

liche bisherige, recht mutige Vertreterin hat
starke Unterstützung erhalten; wir nehmen
aber an, es werde auch fernerhin in Minne
getagt werden können.

Als Mitglieder der Hilfskassekvmmission
wurden bezeichnet: Frl. Probst, St. Blaise,
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Herr Wyß, Ölten, Herr Nüttimann,
Wagenhausen, und als Revisoren: Herr

Wig et, Henau, G y sin, Multenz, und

Ros seiet, Loele.

Der neue Zentralpräsident wird Arbeit

genug bekommen, er hat auch die Freude,

seiner Sektion zu melden, daß als nächster

Versammlungsort der Abgeordneten Vevey
gewählt worden ist.

Zu Ehrenmitgliedern wurden ernannt:
die Herren Dr. Jscher, Zentralsekretär des

schweizerischen Roten Kreuzes, Dr. Minder,
Huttwil, und Dr. Rikli, Spitalarzt in Langen-

thal. Der große Beifall, mit dem die Versamm-

lung diesen Entwurf aufnahm, bewies den

Ernannten, wie sehr ihre Verdienste um das

Samariterwesen anerkannt werden.

Damit waren die hauptsächlichsten Ver-

Handlungen beendigt. Im Auftrage der Sa-
maritervercinigung der Ostschweiz verdankte

Herr Wiget, Henau, dem ehemaligen Zen-
tralvorstande und speziell dem ehemaligen

Zentralpräsidcnten und nunmehrigen Ver-
bandssckretär die während mehreren Jahren
geleistete vorzügliche Arbeit. Der Samariter-
band hat unter der Leitung des Herrn Ran-
bcr eine große Entwicklung genommen. Der
Samariterbund kann sich hellte gratulieren,
daß Herr Räuber seine ganze Kraft nunmehr
dem Samariterwesen widmet. Nach Erledi-

gnng einiger kleiner Traktandcn schloß Herr
Räuber um 12 Uhr die imposante Tagung.

Nun ging's zum Bankett. Etwas ferne stand

die Fcsthütte des kantonalen Schützenfestes,

die uns für heute zur Verfügung gestellt

wurde, aber wer sich nicht durch einen Spa-
ziergang erwärmen wollte, stieg ins Tram
oder fuhr mit einer Schar Samariterinnen
in vis-à-vis zur Festhütte. Schmucklos war
sie noch, aber nur hier war es möglich, die

große Festgemeinde zum Bankett zu ver-

einigen. Bald klirrten Messer und Gabeln
und erklangen die Becher. Der Gemeinde-

Präsident von Jnterlaken, Herr Reimann,
hatte es sich nicht nehmen lassen, die Sama-
riter im Namen des Festortes zu begrüßen,

ihr Wirken und Schaffen beleuchtend. Dr.
Scherz, Adjunkt des Zentralsekretariates des

Roten Kreuzes, wies auf das gute Einver-

nehmen hin, das zwischen Rotem Kreuz und

Samariterbund herrscht und trank auf das

Wohl der Samariterinnen, diese um Mithilfe
am Ausbau des „Roten Kreuzes" bittend,

vr. Jscher, Bern, verdankte die auf ihn ge-

fallene Wahl zum Ehrenmitgliede und ließ

das Baterland hochleben.

Nur zu rasch rückte die Zeit. Die Sonne
und die Nähe der Schneeberge lockte zu sehr,

um in der Festhütte zu bleiben, und so

strömten sie denn hinaus und hinauf. Die

Bergbahnen hatten ihre Preise für die Fest-

teilnehmer um die Hälfte reduziert, wer wollte
dies nicht benutzen! So sah denn auch

der Montag viele Mcnschlein mit rotem

Kreuz lein und weißem Bändchen auf lichten

Höhen.
Der Sektion Jnterlaken im Namen des

Samaritervolkes den herzlichsten Dank.

Auf Wiedersehen nächstes Jahr in Veveh!
Hr. II. Soll.

kumorjltilckes.

Im Appenzellerland vor 3 -1 Jahren passiert. Lehrer zum Schüler, der einige
Tage von der Schule ferngeblieben ist: „So, Joggeli, chonst an wieder i d'Schnei: worom
bischt au so lang nomma cho?" Joggeli: „D'Mnatter ischt halt gschtorba." Lehrer: „Was
l>ät sie för a Etzranket gtza'W Joggeli: „T'Lunga-Entzündig, und denn ischt no ärztlechi
Behandlig dazue cho!"
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